








Die eigenen Kommunikationsprozesse zu 
hinterfragen und besser zu gestalten sei 
eine wichtige Aufgabe der afrikanischen 
Initiativen, geben die Anwesenden zu 
bedenken. 
Nomawethu Kelbitsch meint, dass jeder 

einzelne eine persönliche Geschichte zur 
Diskriminierung hätte und jeder solle 
zurückschauen und sich auch fragen, 
warum bin ich diskriminiert. Es gäbe 
auch einen Selbstbeitrag jedes einzel-
nen. Vor allem der Spracherwerb hän-
ge von der persönlichen Situation ab, 
meint Kelbitsch. StudentInnen und mit 
ÖsterreicherInnen verheiratete Personen 
würden schneller Deutsch erlernen. Asyl-
werberInnen seien vom Spracherwerb 
ausgeschlossen. AsylwerberInnen seien 
nicht grundsätzlich von den Kursen aus-
geschlossen, entgegnet Abawe. Die Fra-
ge sei, wer für die Kosten aufkommt.
Im Allgemeinen hätten unter Zuwande-
rern Arbeit und Geld Vorrang vor Spra-
cherwerb und Ausbildung. Die Aufgabe 

der Communities müsse darin liegen, 
dieses Verhältnis zu verändern, hält Kel-
bitsch fest.
Die TeilnehmerInnen der Arbeitsgruppe 
sind sich einig, dass AsylwerberInnen eine 
schwierige, benachteiligte Gruppe sind, 

auf welche die Com-
munity ganz besonders 
schauen sollte. 
Gnaore Ossiri von der 
afrikanischen Selbstini-
tiative Die Lernakade-
mie schlägt vor, dass alle 
gemeinsam überlegen 
sollen, ob ein Fonds für 
die Ausbildung von Afri-
kanerInnen (Asylwer-
berInnen) geschaffen 
werden kann. Clement 

Itamah verweist auf Deutschkurse, die 
von der Stadt 
Wien getragen 
werden und für 
Asylsuchende 
offen stehen, 
jedoch viel zu 
wenig in An-
spruch genom-
men werden. 
Wiederum steht die Frage im Raum: 
„Warum kommt niemand?
Auch in Tirol sei es schwer „afrikanische 
Leute“ zu organisieren. AfrikanerInnen 
sollten selber aktiv werden, im Sinne von 
unternehmerischer Selbständigkeit. „Die 
Communities sollen überlegen, ob sie Ar-
beitsplätze schaffen können, ohne dabei 

auf österreichische Firmen zu warten“, 
schlägt Daniel Dratele vor. 
Die Idee der Selbständigkeit sei sehr gut, 
meint Edith Abawe vom MigrantInnen-
beirat der Stadt Graz, mahnt aber zu-
gleich zur Vorsicht, denn in Österreich 
seien die Kriterien und Auflagen, um 
eine Firma zu gründen anders als in afri-
kanischen Staaten. Steuern und die Ver-
sicherung verursachen sehr hohe Kosten.
Viele afrikanische Firmengründer seien 
sich dessen nicht bewusst und wären 
deshalb häufig vom Konkurs bedroht, 
schätzt Abawe die Situation ein. Die 
Politik müsse hier in die Verantwortung 
genommen werden: „Wenn Deutsch und 
Ausbildung nicht mehr ausreichen, um 
eine Arbeit zu finden, muss die Politik 
handeln.“, so Abawe.

Die Arbeitsgrup-
pe hält in ihrem 
Resumé fest, dass 
es Aufgabe der 
afrikanischen Ini-
tiativen sein muss, 
Wege zu finden, 
um die „eigenen 
Leute“ für die Teil-

nahme an bereits bestehenden Informa-
tions- und Bildungsangeboten zu mo-
bilisieren. Außerdem ist der Zugang zur 
Bildung unbedingt zu fördern. 

„Wenn Deutsch und eine 
Ausbildung nicht mehr 

ausreichen, um eine Arbeit 
zu finden, muss die Politik 

handeln.“

Bildung und Arbeit I Die Ergebnisse
 Der Zugang zu den Deutschkursen sollte AsylwerberInnen einfacher 
gemacht werden.

 Ein finanzielles Netzwerk (Einrichtung von Fonds), das den Zugang 
für AfrikanerInnen zu Bildungsmaßnahmen erleichtert, soll geschaffen 
werden. 

 Information und Aufklärung: Die Communities fungieren als 
Multiplikatoren; sie haben die Aufgabe, Informationen zu sammeln und 
weiterzugeben.

 Von Seiten der Initiativen müssen Strategien entwickelt werden, 
die den Kommunikationsprozess zwischen AfrikanerInnen und den 
afrikanischen Initiativen verbessert. 
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Leitung:  
Habiboulah  Bakhoum  Ndongo 
(Wirtschaftskammer / Wien)

TeilnehmerInnen:
Philippe Jacques Shumbusho
Elton Mtetwa
(Verein IKEMBA / Graz)
Ludovic Lath
Mag.a Cornelia BÂ
(ERFA / Graz)
Fatou Mou Poh à Hom

3. Afrikanisches 
            Unternehmertum

D
er Großteil der in Österreich lebenden AfrikanerInnen 

ist in folgenden Bereichen tätig: Gastronomie, Handel 

(Einzelhandel), Transportwesen, Reinigungsgewerbe, 

Call- und Internet-Center. Wenige AfrikanerInnen sind 

dahingegen im Bereich der Kreativwirtschaft (Architektur, Grafik und 

Design) sowie im Bereich Kunst und Kultur und im Großhandel tätig.

Die Arbeitsgruppe hielt fest, dass es nicht leicht sei als UnternehmerIn 

Fuß zu fassen. Gute Voraussetzungen, um Erfolg zu haben, seien ein 

gutes Netz an Personen, die bereits in der Branche selbständig sind und 

wichtige Informationen weitergeben können. Eigenkapital und eine 

Bank als Partnerin sind aus Sicht der teilnehmenden Experten für das 

Gelingen des unternehmerischen Vorhabens unerlässlich. 

Auf der anderen Seite sind AfrikanerInnen allerdings auch vom 

Scheitern als  UnternehmeIn betroffen. Die Arbeitsgruppe identifizierte 

verschiedenen Bedingungen, welche häufig dafür verantwortlich sind.

„61 % der AfrikanerInnen in 
Österreich sind selbständig 

als EinzelunternehmerInnen 
tätig.“

„Viele AfrikanerInnen 
in Österreich sind 
hochqualifiziert, haben 
aber keine Chancen am 
Arbeitsmarkt. Wir müssen 
unsere eigenen Jobs für 
unsere eigenen Leute 
schaffen!“
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Herausforderungen 
unternehmerischer 
Selbständigkeit:

o unvorbereiteter Einstieg ins Unternehmertum

o sprachliche Barrieren

o fehlende Managementkenntnisse

o erschwerter Zugang zu Informationen aufgrund 

fehlender Netzwerke

o fehlende Beratungsmöglichkeiten für 

UnternehmerInnen.	

o Fehlendes Vertrauen innerhalb der verschiedenen 

Communities

o Falsche Vorstellungen unternehmerischer Tätigkeit:  

sofortiges Reichwerden ist eine Illusion!

o Mangelndes Interesse an den Gesetzen und 

Vorschriften!

o Mangelnde Professionalität (Ziele, Konzepte, 

längerfristiges Vorausdenken und Planen, fehlende 

Bewerbung des Produkts)

o Qualitätsmanagement bei den „African shops“ ist of 

mangelhaft.

Der Beitrag des 
afrikanischen 
Unternehemrtums 
zur österreichischen 
Wirtschaft?

Habiboulah  Bakhoum  Ndongo, Experte an der Wirtschaftskammer Wien, meint, welchen Beitrag 

die Selbständigkeit von AfrikanerInnen an der gesamtösterreichischen  Wirtschaftsleistung  trägt, 

sei noch nicht systematisch erforscht worden. Allerdings hätte sich in Österreich eine multiethnische 

Kundenschicht entwickelt, die zum Erfolg migrantischer Unternehmungen stark beiträgt. Erforscht 

sei allerdings die Tätigkeit von AfrikanerInnen als Klein- und MittelunternehmnerInnen, die als 

ArbeitgeberInnen einen wichtigen Beitrag zum Wirtschaftssystem leisten. 

Afrikanisches Unternehmertum 
I Empfehlungen an die 
Communities:

• Vernetzung und Sharing österreichweit 
(„good practice“- Beispiele – es braucht 
EinzelkämpferInnen, die erfolgreich sind; aber wir 
kennen sie noch nicht!)

• Initiativ werden, dann können wir es!

• Es sollte nicht vergessen werden, dass man/frau 
in einer Wettbewerbsgesellschaft lebt!

• Kurse oder Workshops zum Thema 
Selbständigkeit und Unternehmensführung 
(ECDL, Buchhaltung etc.) initiieren.

• Lobbyarbeit (Präventivarbeit notwendig!)

• Kostenlose Beratung (über Standort, Marktlage 
der Produkte etc.)

• Bewußtseinsbildung!
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Leitung: 
Marie Jeanne  Mukeshimana 
(Verein IKEMBA / Graz)

TeilnehmerInnen:
Rebecca Meister 
(Radio Afrika TV / Wien)
Samson Ogiamien
(Bildhauer / Graz)
Stefanie Öttl 
(Künstlerin / Graz)
Mag. Jean Baptiste Rwamapfa
(Rwandesischer Kulturverein)
Gert P. Cipan
Nsambang Hermann
(Linz)
Walter Waltz Anyanwu
(Tirol)
Assefash Ghermai

4. Kunst und Kultur

Kunst und Kultur zur 
Sichtbarmachung 
von AfrikanerInnen 
in Europa

Wir machen Kunst, ...

p um zu zeigen wer wir sind und wo wir herkommen

p um afrikanische Themen aufzugreifen

p um Aufmerksamkeit und Bewusstsein zu schaffen

p um durch die Medien in der Öffentlichkeit präsenter zu sein

p um falsche Darstellungen und Unterstellungen anzufechten

p um die Situation der AfrikanerInnen in Österreich/Europa zu bauen 		

p um eine Brücke zwischen den verschieden Kulturen zu bauen

Jean Marie Téno - Der in Paris 
lebende Regisseur übernahm 
die Rolle des distanzierten 
Beobachters und zeigte sich von 
der Veranstaltung sehr angetan.
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○ Künstler müssen selbst aktiv 
werden, um Kontakte zu knüpfen

○ Ein österreichweites Netzwerk 
aufbauen, um Erfahrungen 
auszutauschen und um Festivals und 
dergleichen besser zu koordinieren. 

○ Mit Botschaften 
zusammenarbeiten

○ Vereine gründen bzw. 
regenerieren (Gründung eines 
Dachverbandes) 

○ Animosität zwischen den 	
verschiedenen afrikanischen 
Kulturen abbauen und verschiedene 
afrikanische Identitäten präsentieren. 
Zusammenarbeit!

○ Anlaufstelle für afrikanische 
KünstlerInnen, die (neu) nach 

Österreich kommen, um von den 
Erfahrungen der Anderen zu 
lernen und um Informationen zu 
bekommen bezüglich Kunst und 
Kultur in Österreich (Förderungen, 
Versicherungen, Ateliers, Vereine…...), 
um sich nicht immer alles von Neuem 
erarbeiten zu müssen.

○ Das vorhandene Potenzial an 
KünstlerInnen und Kulturschaffenden 
hier zu Lande nützen, anstatt 
KünstlerInnen aus dem Ausland 
einzuladen.

○ Dafür müssen Vereine und 
Gruppen sichtbarer werden und 
mehr an die Öffentlichkeit treten 
damit man weiß, welche Angebote 
es überhaupt gibt.

○ Österreichweite Veranstaltungen 
organisieren und durchführen

Kunst und Kultur I Empfehlungen an die 
Communities

Eine Plattform 
als Repräsent-
ationsmöglichkeit 
für Afrikanische 
Kunstschaffende 
und deren 
Kunstwerke 
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In ihrem abschließenden Resumé  hält die Arbeitsgruppe fest, dass 

die Selbstorganisation  Afrikanischer KünstlerInnen in Österreich 

unumgänglich ist,  denn Kunst und KünstlerInnen benötigen eine Plattform 

als Präsentationsmöglichkeit für deren Existenz. Vielen ÖsterreicherInnen 

seien die Kunstwerke und die talentierten Kunstschaffenden nicht 

bekannt. Es müsse für  InteressentInnen eine Anlaufstelle geben, wo diese 

mehr über afrikanische Kunst erfahren können.



Zum Abschluss des Bundestreffens versammelten sich die TeilnehmerInnen und präsentierten im Plenum die Ergebnisse aus den 

Arbeitsgruppen.  Es wurden gemeinsame Herausforderungen identifi ziert und der Bedarf nach gemeinsamen Strategien und 

Lösungen festgestellt, um die Integration und die gesellschaftlichen Partizipationsmöglichkeiten von AfrikanerInnen in Österreich 

zu verbessern. 

o Notwendigkeit einer stärkeren Vernetzung der „African Communities“

 o Suche nach internen Kommunikationsstrategien 
 o Verstärkte Medienarbeit
 o Veranstaltung eines jährlichen Bundestreffens

Ein grundlegender Konsens durchzog die Stimmen der TeilnehmerInnen: Um die beschlossenen Ziele verfolgen zu 
können, ist die gemeinsame Initiative mit der Gründung eines vorläufi gen Gremiums notwendig. Die Initiative, 
bestehend aus engagierten AfrikanerInnen aller  österreichischer Bundesländer, wird in verschiedenen Arbeitskreisen 
Strategien und Vorschläge zur Umsetzung der gemeinsamen Zielbestimmungen entwickeln. Ein erstes Treffen fand 
bereits im August 2009 statt. 

Stimmen der TeilnehmerInnen
„Es war ein tolles Erlebnis und ich schaue voller 
Optimsmus in die gemeinsame Zukunft.“
(Maga. Esther Maria Kürmayr, Schwarze Frauen Community Wien) 

„Nach so einem erfolgreichen Tag bei Euch und mit Euch, kann ich nur sagen: Gratulation. 
Ich bin sensationell begeistert. Danke für alles.“.

(Walter Waltz Anyawu, Tirol)

„Jeder der Anwesenden konnte spüren, wie wichtig solche Treff en sind, 
wieviel positive Energie jeder einzelne Teilnehmer davon mit nach Hause nehmen kann, 
und auch, wieviele Ressourcen uns bereits mit dieser Gruppe, 
in diesem kleinen Rahmen zur Verfügung standen. 
Uns allen gemeinsam ist es an diesem Tag gelungen einen Dialog 
für eine österreichweite Zusammenarbeit zu beginnen, 
den wir in Zukunft zügig und konstruktiv weiterführen wollen.“
(Kamdem Mou Poh à Hom, Initiator der Veranstaltung und Vereinsleiter Chiala‘Afriqas)

LET‘S WALK THE TALK! 
(Beatrice Achaleke, AFRA Wien)

Das Bundestreffen I Die Ergebnisse

Die Gründung eines österreichweiten Gremiums 
bestehend aus Mitgliedern verschiedener 
Communities 
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Initiativen und Institutionen im 
Überblick

Medien

Radio Helsinki - Verein Freies Radio 
Steiermark
www.helsinki.at

Afrikanet.info
redaktion(at)afrikanet.info
www.afrikanet.info

M-MEDIA, Verein zur Förderung 
interkultureller Medienarbeit
Graumanngasse 7-D-1
A-1150 Wien
Tel.: 43 (1) / 966 43 41
Fax: 43 (1) / 966 43 41
office@m-media.or.at
www.m-media.or.at

Orange 94,0 – Das freie Radio in Wien
Klosterneuburger Str. 1
A-1200 Wien 
Telefon: +43-1-3190999 
Fax: +43-1-3190999-14 
E-Mail: office@o94.at

Sendungen aus der African Community:

Afrika TV
afrika@okto.tv
jeden Montag um 20:00 Uhr

Discover TV (Every 1 News / Talks und Every 1 
Means)
Internationales Nachrichtenformat, jeden zweiten 
Donnerstag um 20:00 Uhr.

Die Bunte - Medium für Würde, Gerechtigkeit 
und Demokratie 
A 1090 Wien, Rotenlöwengasse 12/1
43-(0)1- 961 10 29
+43-(0)1- 317 3561
diebunte@hotmail.com
http://www.wien-vienna.at/indexmedien.php?ID=1791

Okto TV
Community TV-GmbH
Missindorfstraße 21, Tor 12
1140 Wien

Radio Afrika - Verein zur Verbesserung der 
europäisch afrikanischen Beziehungen.

Argentinierstrasse 28/1
1040 Wien
+43 (o)1 943 7045
office@radioafrika.net
http://www.radioafrika.net/
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Verein für Interkultur, 
Konfliktmanagement, Empowerment , 
Migrationsbegleitung, Bildung und Arbeit

Herrengasse 3/2 
8010 Graz 
Tel.: +43 0316 228113
Fax: +43 0316 228113 15
Mobil: +43 0650 63 602 62
E-Mail: nwoha(at)ikemba.at 
http://www.ikemba.at/

Schwarze Frauen Community für Selbsthilfe 
und Frieden (SFC)
Währingerstr. 59, Stiege 5, 1. Stock
1090 Wien
Tel/Fax: 01/408 71 21 oder 0664/32 59 113
E-mail: office@schwarzefrauen.net
Homepage: www.schwarzefrauen.net

Omega Gesundheitsstelle / Health Care 
Center Graz
Albert-Schweitzer-Gasse 22
A-8020 Graz
Telefon: + 43 316 773554-0
Fax: + 43 316 773554-4
E-Mail: office@omega-graz.at

Bethel Church Graz
Karlauerplatz 3b
A-8020 Graz

Pastor Christian Quarshie
Tel.: 0316/ 91 39 71

MigrantInnenbeirat der Stadt Graz 

Amtshaus
Schmiedgasse 26/Stiege III/Parterre
8011 Graz 

Telefon:+43/316/872-2190 (Geschäftsführung)
            +43/316/872-2191 (Sekretariat)

Fax & Anrufbeantworter: +43/316/872-2199
E-Mail: ab.graz@stadt.graz.at

Ossiri‘s Lernakademie
Der sichere Weg zum Erfolg

www.lernakademie.at

FILIALE: 10. BEZIRK, KEPLERPLATZ 1/13
TELEFON: 01/602 06 93

Rwandesisch-Österreichischer 
Kulturverein 
Heckenweg 6/3/12, 8010 Graz
Jean-Baptiste Rwamapfa 
Tel. 0699/11658830

Initiativen und 
ORGANISATIONEN

AfrikaZentrum Chiala‘Afriqas
Verein zur Förderung Afrikanischer 
Kultur LIteratur und Gesellchaft
Griespaltz 13
8020 Graz
Tel.: 0316/72 46 83
www.chiala.at
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